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Hochzeitsnacht
 
 
Trixies Hände zitterten, als sie die letzten Knöpfe ihres Satinkleids schloss. Sie betrachtete sich im Spiegel. Eine wunderschöne Frau war sie – ohne Frage: Kurvig, aber mit schlanker Taille und langen Beinen. Das enge Kleid unterstrich noch ihre üppige Weiblichkeit und verlieh ihr eine Eleganz, die sie sonst nie an sich entdeckt hatte. Trixie legte den Kopf schief und fuhr langsam mit der Handfläche an ihrem Körper hinab. Ein paar einzelne Locken lösten sich aus der kunstvollen Frisur, die man in stundenlanger Arbeit auf ihrem Kopf aufgetürmt hatte. Sie unterdrückte ein gequältes Lachen. Soviel Aufwand trieb man für eine Farce, dachte sie. Ihre Mutter hatte sie verschachert wie eine Kuh – Die eigene Tochter war offenbar ein gerechter Preis für einen sorgenfreien Lebensabend. 
 
Trixie drehte sich und betrachtete sich weiter im Spiegel. Ihr Hintern drückte sich eng durch den dünnen Stoff und sah rund und verführerisch aus. Weiße Bänder fielen ihr am Rücken herab und verfingen sich in den Schnürungen ihres Kleides. Sie seufzte. 
Plötzlich wurde die Tür zu ihrem Zimmer aufgestoßen und krachte an die Wand. Ein Mann trat ein. Er trug einen Smoking.
 
„Da ist ja meine Braut!“, lachte er und umkreiste sie langsam. Die Tür fiel hinter ihm wieder ins Schloss. „Du siehst fantastisch aus, meine Liebe.“ 
Er blieb hinter ihr stehen und betrachtete sie durch den Spiegel. Seine Hände umfassten ihre Taille. Er senkte seinen Kopf und küsste sie zärtlich auf die Schulter. Trixi erschauderte.
 
„Was willst du hier, Rick?“, zischte sie. „Lass mich in Ruhe und geh wieder zu deinen Freunden zurück!“
Rick hob den Kopf und blitzte sie an. Ein breites Grinsen stahl sich auf sein Gesicht, als er sie von oben bis unten musterte.
 
„Na, na.“, lachte er. „Wo bleibt denn deine gute Kinderstube? Für die Hälfte meines Vermögens kann ich ja wohl etwas Freundlichkeit erwarten, nicht wahr?“
 
Er ließ seine Hände über ihre Hüften nach unten wandern. Der Stoff gab ein leises Geräusch von sich als er darüber fuhr und übertrug die Hitze seiner Hand auf ihre Haut. Trixie schob seinen Arm weg, doch er ließ nicht locker und griff stattdessen fester zu.
 
„Lass mich in Ruhe.“, wiederholte sie. „Du bist betrunken!“
Rick lachte und drängte sich an sie. Mit den Händen hielt er fest ihre Hüfte umfasst. Trixie spürte, wie sich etwas Hartes an ihren Hintern drückte.
 
„Ich warte schon auf diesen Moment, seit ich ein dreizehnjähriger Teenager war.“, flüsterte er in ihr Ohr und rieb sich an ihren Hinterbacken. 
 
Trixie spürte, wie sein Glied größer wurde. Sie versuchte, sich ihm zu entziehen, doch er zog sie noch enger an sich und küsste sie erneut auf die Schulter. Sie stöhnte.
 
„Erinnerst du dich? Ich forderte dich zum Tanzen auf, zum Sommerfest in der alten Scheune. Du hast mich abblitzen lassen. Hinterher hast du dich mit deinen Freundinnen über mich lustig gemacht.“ Er rieb seinen Unterkörper fester an ihrem Hinterteil. Trixie spürte, wie er mit einer Hand in ihren Ausschnitt fuhr und ihre Brust umfasste. Sie schrie auf.
 
„Was fällt dir ein?“, rief sie und riss sich los. Doch er packte sie an den Haaren und zog sie zu sich zurück.
 
„Du hast dich schon immer für was Besseres gehalten, Trixie.“, zischte er und zog noch ein bisschen fester, bis sie sich ergab und still hielt. Er streichelte mit der freien Hand ihre Wange. Sein heißer Atem strich über ihren Hals. „Hör mir gut zu.“, flüsterte er und griff wieder in ihren Ausschnitt. Seine Handfläche umfasste erneut ihre Brust, knetete sie sanft. 
„Vergiss nicht, in welcher Situation du bist. Dein Vater hat Euer gesamtes Vermögen verspielt und Euch alleine zurückgelassen. Deine Mutter ist krank und mittellos. Du kannst dir deinen Stolz nicht leisten.“
Trixie schluchzte und schüttelte den Kopf, doch er machte weiter. Seine Hände fuhren über ihren Körper während er sich an sie drängte und ihr die schreckliche Wahrheit zu flüsterte.
„Ich bin der Einzige, der dich haben will.“ 
 
Er schürzte ihren Rock nach oben und griff ihr zwischen die Beine. Trixie stöhnte auf, als sich seine Hand auf ihr Höschen legte und zu reiben begann. 
„Nein.“, flüsterte sie. „Nein, bitte...“
 
Gegen ihren Willen richteten sich ihre Brustwarzen auf und sie spürte, wie sich eine verzehrende Hitze in ihrem Unterleib ausbreitete. Ihre Muschi wurde feucht. Seine Finger strichen über den dünnen Stoff, der die schwellenden Lippen ihrer Fotze von seinen Berührungen trennte. Er zog ihn sacht zur Seite.
 
„Bis der Tag zu Ende geht...“, lachte er. „...wirst du nach meinem Schwanz betteln.“ 
Ein Finger drängte sich zwischen ihre Schamlippen und bohrte sich in ihr feuchtes Fleisch. Trixie schluchzte, öffnete aber ihre Schenkel ein Stück weiter und drängte sich ihm entgegen. Rick warf den Kopf nach hinten und lachte.
 
„Bitte, Rick... lass mich gehen...“, keuchte sie.
 
„Du gehörst mir.“, sagte er und fickte sie mit der Hand, während er seine zum Bersten gefüllte Hose an ihre Hinterbacken presste. Ihre Möse war klitschnass und eng.
 
„Niemals!“, keuchte sie.
 
„Denk darüber nach.“, sagte er und steckte ihr noch zwei Finger in die Muschi. „Deine Mutter hat sich ihr Leben lang für dich aufgeopfert. Jetzt kannst du dafür sorgen, dass es ihr gut geht. Es ist alles arrangiert. In einer Stunde werden wir getraut und du wirst dich fügen. Wenn nicht, werde ich die Zahlungen sofort einstellen.“
 
Er bearbeitete noch fester ihre Brust und trieb die Finger bis zum Anschlag in sie hinein. Trixie verdrehte die Augen. Sie spürte, wie ein Schwall Feuchtigkeit aus ihr heraus lief. Ihr Herz trommelte gegen ihre Brust und ihr Unterleib zuckte konvulsivisch, als Rick unvermittelt die Hand weg zog. Eine unerträgliche Leere blieb zurück. Trixie taumelte gegen seine Brust, als er von ihr abließ. Er drehte sie zu sich herum und nahm ihr Kinn in die Hand. Seine dunklen Augen suchten die ihren.
 
„Nun?“ Trixie presste die Lippen aufeinander und senkte den Blick. Doch Rick ließ nicht locker. 
„Entscheide dich. Ich gebe dir eine letzte Wahl.“ Sie schwieg und richtete weiter den Blick auf den Boden. Rick wartete noch eine Sekunde, dann zuckte er mit den Schultern und wandte sich zur Tür.
„Wie du willst. Ich sage die Hochzeit ab.“ Seine Hand legte sich auf die Türklinke und drückte sie nach unten.
 
„Stopp!“ rief Trixie und lief ihm hinterher. Sie schob ihren Körper zwischen ihn und die Tür. Ihr praller Busen hob und senkte sich verführerisch in dem engen Oberteil, als sie sich an ihn presste. 
„Bleib. Bitte.“, stammelte sie und nestelte an seinem Sakko. „Ich tue ja alles, was du verlangst.“
 
Rick lachte und küsste sie. Seine Zunge drängte sich zwischen ihre Lippen. Trixie zuckte instinktiv zurück, doch dann besann sie sich und gab nach. Er zog sie an sich und packte mit den Händen ihre Hinterbacken, während er seinen Körper an sie presste. Sein Atem beschleunigte sich, als er ihre prallen Brüste an seinem Oberkörper spürte.
 
„Gut.“, flüsterte er. „Dann gib mir jetzt einen kleinen Vorgeschmack auf die Hochzeitsnacht.“ 
 
Er legte seine Hände auf ihre Schultern und drückte sie nach unten. Trixie sank langsam auf die Knie und öffnete den Bund seiner Hose. Fast sofort sprang sein hoch aufgerichteter Schwanz heraus. Trixie zog zischend die Luft durch die Zähne. Er war sehr dick und reckte sich etwa siebzehn Zentimeter lang in die Luft. Sie umfasste nicht ohne Mühe den handgelenksdicken Schaft und fuhr erst ein paar Mal auf und ab, bis sie ihre Lippen um seine Eichel legte. Rick legte die Hand auf ihren Hinterkopf und führte sie, während sie seinen Schwanz mit ihrem Mund verwöhnte. Sie leckte und saugte an seinem Riemen, bis er zum Bersten prall zwischen ihren Lippen steckte.
 
„Ja.“, keuchte er und stieß sich in ihre Kehle. Trixie unterdrückte den Würgereflex und versuchte ihn so weit aufzunehmen, wie es möglich war. Rick fickte sie härter. Ihre Finger massierten sanft die Wurzel seines Schaftes, während sein Schwanz glänzend vor Nässe in ihren Mund ein- und wieder hinaus fuhr. Schneller, immer schneller rammte er sich in sie. 
 
Trixie lag auf den Knien und blickte zu ihm auf. Mit ihrem Körper blockierte sie die Tür. Auch wenn ihr Rick mit seiner groben, großspurigen Art schon seit jüngster Kinderzeit zuwider gewesen war, so fühlte sie sich jetzt gegen ihren Willen erregt. Sie war auf Gedeih und Verderb diesem Mann ausgeliefert - Einem Mann, der offenbar nur den Wunsch verspürte, sie zu besitzen und zu unterwerfen.
 
Sie streichelte seine Hoden und spürte, wie es ihn durchzuckte vor Lust. Ihre Muschi pulsierte und war so nass, dass sie auf den Boden tropfte. Trixie sehnte sich nach seinem Schwanz. Plötzlich erhöhte Rick die Stoßzahl und sog keuchend die Luft ein. Er trieb seinen harten Riemen bis zum Anschlag in ihren Schlund und stöhnte.
 
„Ja, lutsch ihn. Los, Du Schlampe! Schluck alles. Ah!“ 
 
Er pumpte krampfhaft noch ein-, zwei Mal und bohrte sich dann bis zur Wurzel in ihre Kehle. Sein Saft schoss in sie hinein. Ihre Mundhöhle wurde mit heißem, metallischem Sperma gefüllt, das sie gehorsam bis zum letzten Tropfen schluckte.
 
Nachdem die letzten Zuckungen seinen Körper durchfahren hatten, zog er seinen inzwischen geschrumpften Penis aus ihr heraus und stand auf. Er schaute von oben auf sie herab und grinste.
 
„Du siehst ein wenig zerzaust aus, meine Liebe. Komm und mach dich zurecht. Der Pfarrer wartet.“
 
 
----------------------------
 
 
Ein paar Stunden später saß Trixie an Ricks Seite in der großen Halle seiner Villa und stieß mit Menschen an, die sie noch nie zuvor gesehen hatte. Man hatte ihr nichts erspart. Die kleine Kapelle war voller Menschen gewesen, die sie beobachtet und über sie getuschelt hatten. Sie hatte sich gefühlt wie ein Zirkuspferd. Unter den Augen des Pfarrers hatte Rick sie zum Altar geführt und ihr noch während der Trauung die Hand auf den Hintern gelegt. Jeder hatte es gesehen. Es war eine sanfte, fast zufällige Berührung gewesen, die jedoch klar gezeigt hatte, wem sie gehörte. Trixie war eine Sache, die er gekauft hatte. Und jetzt besaß er sie.
 
Nach der Trauung hatte sich Trixies Mutter sofort zurückgezogen. Ihre schwache Gesundheit ließ keine größeren Ausschweifungen zu. Die junge Braut ließ immer wieder den Blick zu ihrem Ehemann schweifen und fragte sich, wie sie jemanden so verachten und gleichzeitig so begehren konnte. Die Episode im Schlafzimmer geisterte nach wie vor in ihrem Kopf herum. Fast schmerzhaft zog sich ihr Unterleib zusammen, als sie sich an das Gefühl seines riesigen Schwanzes in ihrem Mund erinnerte. Ihre Hand fuhr unbewusst zu ihrem Mundwinkel. Rick bemerkte die Geste und lächelte.
 
„Du scheinst mir etwas abwesend zu sein, Trixie.“, flüsterte er ihr zu. „Außerdem hast du kaum etwas gegessen. Was ist los?“
 
„Nichts.“, log sie und senkte den Blick. Ihre Zunge strafte sie lügen und leckte über die vollen, roten Lippen. Ihr wurde das Oberteil zu eng und sie konnte nicht mehr atmen. Im Sitzen pressten sich ihre großen Brüste noch weiter nach oben und quollen fast aus dem Ausschnitt ihres Brautkleides. Die nackte Haut war den Blicken ihres Ehemanns schutzlos ausgeliefert. Er legte sanft die Hand auf ihre Brust und knetete sie durch den dünnen Stoff.
 
„Du bist erregt.“ Trixie schüttelte den Kopf, doch Rick spürte, wie sich die Warzen unter dem Oberteil aufrichteten und bei jedem Atemzug an seiner Hand rieben. „Du brauchst mich nicht anzulügen.“, flüsterte er. „Ich erkenne es, wenn eine Frau bereit ist.“
Er lächelte und legte die andere Hand auf ihren Nacken. Sein Gesicht kam ihr ganz nah, so als wolle er sie küssen. Instinktiv öffnete Trixie ein wenig die Lippen. Doch er hielt kurz vor der Berührung inne. Er neckte sie, hielt sie hin. Seine Zungenspitze fuhr heraus und kitzelte spielerisch ihre Unterlippe. Trixie entfuhr ein Keuchen und kam ihm entgegen, doch wieder wich er aus und neckte sie mit seiner Zunge.
 
Ein paar Gäste bemerkten seine Hand auf ihrer Brust und tuschelten. Eine Frau lachte schrill auf. Trixie waren seine Berührungen in der Öffentlichkeit unangenehm, doch jetzt, in diesem Moment, war es ihr egal. Ihr Blut rauschte durch die Adern, wenn er sie mit der Zungenspitze berührte. Seine Hand fuhr langsam in den Ausschnitt ihres Kleides und umfasste die nackte Rundung ihrer Brust. Seine Finger kneteten und liebkosten die weiche Haut, dann kniffen sie kurz und schmerzhaft in das empfindliche Gewebe, um kurz darauf wieder zu streicheln.
 
„Du bist sicher schon feucht, nicht wahr?“, hauchte er und küsste ihre Lippen. Trixie spreizte die Schenkel unter dem Tisch. Ihr Unterleib pochte zusammen mit ihrem Herzschlag.
 
„Ja.“, keuchte sie und nahm seine Zunge dankbar in ihren Mund auf, während er ihren Kopf führte. „Ich kann nicht aufhören, an vorhin zu denken.“
 
Rick lachte und küsste sie wieder. Seine Zunge wühlte in ihrem Mund und seine Lippen umfassten die ihren, saugten und lutschten fordernd ihr Fleisch. Trixie schoss der Gedanke in den Kopf, wie es wohl sein würde, wenn er mit seinen Lippen ihre Muschi bearbeiten würde. Wenn er an ihrer Klitoris saugen und mit der Zunge daran spielen würde. Hitze stieg ihr in den Kopf. Sie stöhnte.
„Es hat dir gefallen, nicht wahr?“, flüsterte er zwischen den Küssen in ihr Ohr. Sie nickte. „Als du auf den Knien meinen Schwanz gelutscht hast, habe ich dir in die Augen gesehen und gewusst, dass du die perfekte Frau für mich bist.“ 
 
Trixie stöhnte auf. „Ich will das wieder machen.“, sagte sie. Sie war so nass, dass die Feuchtigkeit durch den zarten Stoff ihres Slips drang und auf den Sitz tropfte. Rick bearbeitete weiter ihre Brüste und küsste ihren Hals und Nacken, während sie sprach. „Ich will deinen mächtigen Schwanz in mir spüren. Ich will, dass du es mir besorgst, bis ich schreien muss. Ich will, dass du mich spüren lässt, dass du der Mann bist. Ich will, dass du mich benutzt. Ich will dich. Ich will dich auf der Stelle!“
 
Er nahm ihr Gesicht in seine Hände und sah sie an. Ein breites Grinsen zeigte sich auf seinem Gesicht. Seine dunklen Augen blitzten.
 
„Geduld, Gattin.“, sagte er hämisch und zog die Hand aus ihrem Kleid hinaus. „Zuerst will ich, dass du fühlst wie es ist, abgewiesen zu werden. Du sollst dich so fühlen, wie ich mich gefühlt habe: zuerst gereizt, dann genarrt und verspottet.“ Er lachte laut auf, während Trixie ihn mit wachsender Bestürzung anschaute. „Du sitzt hier, mit klatschnasser Fotze und gebärdest dich auf deiner eigenen Hochzeitsfeier wie eine Hure. Du bist eine Schlampe, die sofort die Beine breit macht, wenn ich in die Hände klatsche. Du hast mich abgewiesen, mehrmals. Du hast gesagt, ich sei ein dummer Emporkömmling und unbedeutend im Gegensatz zu der alten Familie, aus der du entstammst. Doch nun...“
Er küsste sie auf die Nase und lächelte zärtlich. „Nun werde ich ein wenig mit dir spielen, meine Liebe. Du gehörst mir und hast mir zu gehorchen, bis ich zufrieden bin.“
 
Trixie lehnte sich zurück und vergrub ihr Gesicht in den Händen. Sie hatte keine Tränen und keine Wut in sich. Sie war verwirrt, erregt und resigniert. Rick nahm sie brutal am Arm und zischte: 
 
„Und du wirst mir gehorchen, Trixie. Du wirst in meinen Armen schreien vor Lust, das verspreche ich dir. Aber du wirst dich mir unterwerfen müssen. Ich werde dich bestrafen für alles, was du mir angetan hast. Jedes herablassende Wort wirst du mir büssen, jeden bösen Blick, jedes schadenfrohe Lachen. Und zwar heute Nacht. Wenn diese Hochzeitsnacht vorüber ist, sind wir quitt und werden neu anfangen. Aber jetzt und hier will ich meine Rache!“
 
Trixie sah ihn verwirrt an und schwieg. Ihr Körper sehnte sich nach ihm mit jeder Faser, doch in ihrem Kopf schrillten Alarmglocken über die lang aufgestaute Wut, die in Ricks Innerem brodelte. Seine kindischen Rachegedanken waren ihr zuwider. Sie sah sich um und schüttelte den Kopf.
Ricks Freunde waren ebenso verabscheuungswürdig wie er. Laut grölend betranken sie sich bis zur Bewusstlosigkeit. Sie begrapschten ihre Frauen und die Frauen ihrer Freunde, während sie sich zuprosteten und Trinklieder anstimmten. Nach und nach verließen die älteren und engeren Verwandten das Gelage. Übrig blieb der Abschaum. 
 
Trixie lehnte sich zurück und ließ das Hochzeitsfest an sich vorüber ziehen wie einen schlechten Traum. Sie dachte darüber nach, was Rick gesagt hatte. Indessen floss der Alkohol in Strömen und die Stimmung kippte von einer ausgelassenen Feier in eine exzessive Orgie.
 
„He, Rick!“, rief ein vierschrötiger Mann, dessen Namen Trixie vergessen hatte. Er reckte seinen Becher in die Luft. Rotwein schwappte über den Rand des Kelches und ergoss sich auf sein Hemd. „Dein Weib scheint mir etwas verkniffen zu sein.“, lallte er. „Wir sorgen uns um dich. Nicht, dass du an deinem Hochzeitstag leer ausgehst, weil deine Angetraute wütend auf dich ist.“ 
 
Gelächter brandete auf, während Trixies getrübte Stimmung Anlass zu weiteren Scherzen gab. Ein anderer stand ebenfalls auf und skandierte etwas darüber, dass Ehefrauen ihrem Mann dienen sollten. Der erste Sprecher nickte zustimmend. Er zog seine Frau an den Haaren zu sich hoch und warf sie brutal über den Tisch. 
 
„Sieh her!“, rief er Rick zu und deutete auf seine Begleiterin, die still auf dem Bauch liegen blieb wo sie war. Ihr Busen drückte sich auf der Tischplatte nach oben, so dass ihre rosa Brustwarzen zum Vorschein kamen. „Mein Weib ist mir ergeben. Sie tut alles, was ich ihr befehle. Am Tag hält sie das Haus in Ordnung und bei Nacht wärmt sie mir das Bett. Ich könnte sie auf der Stelle nehmen, wenn ich wollte. So müssen Frauen sein!“
 
Rick lachte. „Du bist betrunken, Ralph.“, antwortete er. „Und ein Aufschneider. Geh nach Hause. Wir alle wissen, wer von Euch beiden die Hosen anhat.“ 
 
Rick legte seine Hand auf Trixies Oberschenkel und begann sie sanft unter dem Tisch zu streicheln. 
„Sieh hin!“, flüsterte er. Dann zwinkerte er ihr viel sagend zu. Trixie blieb stumm und beobachtete nur fassungslos, was als nächstes geschah. Ralph beugte sich hinunter und schob die Röcke seiner Frau über ihre Hüfte nach oben, so dass ihr nackter Hintern vor allen Augen entblößt wurde. Dann zog er ihr den Slip bis zu den Knien hinab.
Die Frau keuchte, wehrte sich jedoch nicht, als mit den Händen ihre Beine auseinander spreizte. Ihr nackter Arsch ragte rund und wollüstig in die Höhe, während die Gäste langsam näher kamen und sie begutachteten. Manche streichelten ihren Spalt und steckten spielerisch einen Finger in ihr Loch, andere öffneten die Schnürungen ihres Dekolletes und befreiten die Brüste aus ihrem Gefängnis. 
Viele Männer drängten sich an ihre Frauen und küssten sie oder fassten unter ihre Röcke. Erregung lag in der Luft.
 
„Sie ist mir ergeben.“, rief Ralph abermals und grinste. Dann öffnete er die Hose und holte seinen Schwanz heraus, der steif und eisenhart nach oben stand. Er drängte sich zwischen die Schenkel seiner Frau und steckte ihr ohne ein weiteres Wort seinen Riemen in die aufklaffende Fotze.
„Ah!“, stöhnte er. „Sie ist herrlich.“ 
 
Er begann sie kraftvoll zu stoßen und störte sich nicht daran, dass andere Männer heran kamen und ihren Busen oder Hintern begrapschten. Viele Paare begannen nun ihrerseits sich zu küssen und zu liebkosen. Jedoch schien niemand der restlichen Gäste empört zu sein über dieses Verhalten. Es war, als hätten sie nur darauf gewartet, bis jemand den Mut hatte den Anfang zu machen. Trixie spürte, wie Rick seine Hand unter ihre Röcke wandern ließ und sie zwischen den Beinen streichelte. Sie konnte den Blick nicht abwenden. Erneut durchfuhr sie brennende Erregung, als seine suchenden Finger die Klitoris ertasteten und an ihr rieben.
 
„Du Schwein!“, flüsterte sie und spreizte die Beine noch ein Stück, damit er ihr wieder einen Finger in ihr feuchtes Loch stecken konnte. Die Frauen und Männer um sie herum entkleideten sich nun gegenseitig. Sie stöhnten und gaben sich ihren Zärtlichkeiten hin. 
 
„Du bist jetzt meine Frau.“, sagte er und öffnete die Hose. „Du solltest lernen, es zu genießen!“
 
Er legte ihre Hand um seinen Schwanz, den sie gleich sanft zu reiben begann. Dann widmete er sich wieder ihrer Möse. Trixie stöhnte auf, als sich jemand hinter ihren Stuhl stellte und ihren Hals zu küssen begann. Sanfte Hände schoben ihr Oberteil nach unten und entblößten ihre Brüste. Sofort kam ein weiterer Mann dazu. Er nahm ihre Brustwarzen in den Mund und begann daran zu saugen. Rick fickte sie weiterhin mit der Hand in ihre tropfende Fotze.
 
Vor ihren Augen blitzten nun einzelne Szenen auf, während sie zwischen drei Männern auf ihrem Stuhl hing und sich liebkosen ließ: Eine Frau ließ sich auf alle Vieren nieder und lutschte einem Hünen den Schwanz, während ein anderer hinter ihr kniete und ihr genüsslich seinen prallen Riemen in die Möse schob; Eine Blondine saß auf dem Tisch und legte ihre Beine einem älteren Herrn über die Schulter. Dieser spreizte mit der Hand ihre Schamlippen auseinander und leckte ausgiebig ihre rosarote Spalte; Eine dralle Frau, die Trixie verschwommen bekannt vorkam, setzte sich gerade auf den aufgerichteten Schwanz eines Fremden. Stück für Stück verschwand der Phallus in ihrem nassen Loch. Sie jauchzte vor Freude und ritt ihn so heftig, dass ihre prallen Hinterbacken auf- und ab wippten.
 
Über allem schwebte der Geruch nach Sex und die spitzen Schreie der Frauen, die es sich besorgen ließen. Trixie keuchte, als Rick nun heftiger mit den Fingern in sie stieß. Die anderen Männer umkreisten mit ihren Zungen ihre Brüste, streichelten ihre Schenkel und die Lippen ihrer Möse. Trixie spürte wie ihr Orgasmus heran rollte. Ihre Brustwarzen wurden hart und richteten sich unter den Berührungen der fremden Männer auf. 
Trixie warf den Kopf zurück und drängte Rick ihren Unterkörper entgegen. Ihr war heiß, so heiß. Ihr Mann jedoch zog sich zurück.
 
„Das reicht fürs Erste.“, sagte er und packte ihren Arm. Er riss die Braut vom Stuhl hoch und schob sie durch die Menge. Trixie war zu schockiert um zu protestieren. Ihre Möse pulsierte zusammen mit ihrem Herzschlag und schickte Blitze aus verzehrender Hitze durch ihren Körper. Die Nässe ihrer geschwollenen Schamlippen rieb unangenehm beim Laufen.
 
„Wohin...?“, keuchte Trixie und bahnte sich den Weg durch ein Paar, dass am Boden lag und es sich wechselseitig mit dem Mund machte. Rick zog sie weiter. Er öffnete eine Tür am Ende der Halle und stieß sie hinein. Sie befanden sich in einer kleinen Kammer mit einem Fenster zum Garten. Offensichtlich hatte es in vergangenen Zeiten einmal zu den Dienstbotenunterkünften gehört. Jetzt befanden sich dort nur noch ein schmaler Schrank, eine Waschschüssel und ein kleines Bett, das für die Hochzeit gastfertig gemacht worden war.
 
„Ich lasse es mir sicher nicht nehmen, meine Braut in der Hochzeitsnacht für mich alleine zu haben.“, keuchte er und warf Trixie auf das schmale Bett. Er baute sich vor ihr auf und umfasste seinen Schwanz, der eisenhart in die Höhe stand.
 
„Zeig mir deine Fotze!“ sagte er.
 
Trixie zögerte, doch dann schob sie langsam ihre Röcke nach oben und ließ sich auf den Rücken sinken. Sie öffnete ihre Schenkel ein Stück.
 
„Na los!“, drängte Rick und rieb sich seinen Schwanz, während er sie beobachtete. Ihre Scham erregte ihn.
 
Trixie öffnete ihre Schenkel noch weiter und entblößte ihre Möse, deren Lippen vor Erregung zuckten. Feucht glänzend und geschwollen war ihre Fotze, das rosa Fleisch wartete auf Erlösung durch die bevorstehende Vereinigung.
Rick ließ sich auf die Matratze sinken und presste seine Lippen darauf. Seine Zunge fuhr langsam an ihren Seiten entlang und befeuchtete den Schlitz, während Trixie zu zittern begann. Er fuhr mit der Spitze ruckartig in ihr nasses Loch hinein um dann genüsslich ihren Mösensaft heraus zu saugen. Trixie schrie auf, als er endlich ihre Klitoris fand und damit spielte. Zuerst ließ er die Zunge ganz sanft darauf hinab schnellen, dann leckte er sie fest und kreisförmig. Schließlich saugte und knabberte er an ihrem Knopf, bis Trixie ihre Lust förmlich hinaus schrie.
 
Rick hob den Kopf zwischen ihren Beinen hervor und lächelte sie an.
„Jetzt bist du nicht mehr so stolz, Trixie. Du liegst vor mir und keuchst wie eine läufige Hündin. Wo ist er hin, dein Stolz? Ich habe dich gekauft wie eine Hure. Ja, das bist du. Ab heute bist du meine Hure, nicht wahr?“
 
„Bitte...“, flüsterte Trixie und spreizte die Beine so weit sie konnte. „Bitte, hör jetzt nicht auf.“
 
„Du bereust doch sicher alles, was du getan hast. Du wirst mir immer gehorchen?“
 
„Ja...“, keuchte sie und wand sich unter ihm. Ihr nackter Hintern zuckte nach oben, als sie sich ihm entgegendrängte. Doch Rick drückte ihren Unterleib auf die Laken zurück.
 
„Sag mir, was ich hören will, du Flittchen!“, zischte er und blies sacht, ganz sacht ein wenig seines heißen Atems auf ihr offenes Geschlecht. Trixie stöhnte auf.
 
„Bitte.“, keuchte sie. „Bitte, ich will deinen Schwanz endlich in mir spüren. Ich will, dass du mich fickst.“ Sie warf den Kopf herum. „Du bist mein Mann und ich tue alles, was du willst. Ich bin deine Hure... für immer. Aber bitte...“ Sie spreizte mit den Händen ihre Schamlippen auseinander, so dass ihr Loch nun offen und nass vor ihm lag. „..Bitte besorg’s mir jetzt!“
 
Rick lachte auf und schlang sich ihre Beine um die Hüften. Sein Schwanz bahnte sich fast von selbst den Weg in sie hinein. Erst versenkte er seine Eichel in ihr, dann schob er Stück für Stück seines mächtigen Schaftes in ihre Muschi. Trixie schrie auf, als er mit seinem Hammer ihre Öffnung schmerzhaft weitete. Rick keuchte und rammte sich unvermittelt bis zum Anschlag in sie hinein.
 
„Gott!“, schrie sie. „Du tust mir weh. Ah!“
 
Er fickte sie brutal und schnell. Sein Riemen fuhr in sie hinein und zerriss sie fast. Andererseits hatte sie noch nie so ein köstliches Gefühl verspürt wie jetzt. Es war wie ein Tanz. Seine Hände umfassten ihre prallen Brüste, während er sich in sie stieß und kneteten sie. Trixie war wie von Sinnen. 
 
„Ja, das ist gut!“, keuchte sie und umfasste seine Hinterbacken. Sie zog ihn förmlich in sich hinein. „Mach schneller.“ 
 
Rick erhöhte das Tempo und rammte wie ein Berserker in sie. Sein Schwanz bearbeitete ihre hungrige Fotze, dehnte und stopfte sie, bis Trixie vor Lust brüllte.
 
„Ja! Ja!“, feuerte sie ihn an. „Mach’s mir. Du bist so gut! Ah...“
 
Sie bäumte sich unter ihm auf, als sie kam. Ihr Körper wurde durchzuckt von den heißen Wellen ihres Orgasmus. Krampfartig zog sie ihn ein letztes Mal bis zum Anschlag in ihre Möse und genoss das Gefühl, als der Höhepunkt über sie einbrach wie eine Flutwelle und dann wieder abebbte. Sie fiel in die Kissen zurück und strahlte ihn an. Ihr teures Hochzeitskleid hing nur noch als unansehnlicher Fetzen um ihre Körpermitte. Die Frisur, für die sie Stunden Modell gesessen hatte, war komplett zerstört. Sie blies sich eine Strähne aus der Stirn. Schweißperlen kühlten ihre Stirn.
 
„Das war unglaublich.“, hauchte sie. 
 
Rick lächelte zurück und zog seinen Schwanz aus ihr heraus. Der Pfahl stand nach wie vor stocksteif in die Höhe. Langsam machte der Bräutigam ein paar Schritte zur Tür, während er weiter an ihm rieb.
 
„Ich bin noch nicht fertig mit dir.“, sagte er und drückte die Klinke nach unten. Sofort sprangen drei Männer in den Raum. Sie mussten vor der Tür gewartet und die Geräusche ihrer Paarung mit angehört haben. Ihre Hosen spannten sich prall um die erregten Glieder. Trixie erschrak und presste die Schenkel zusammen. Die Gesichter der Männer sprachen Bände. Sie wollten sie besteigen und das mit Erlaubnis ihres Ehemannes. Sie raffte etwas weißen Satin ihres Kleides zusammen und bedeckte damit ihre Brüste. Ihr Gesicht wurde rot vor Zorn und Scham.
 
„Rick, was soll das?“, schrie sie ihn an. 
 
Die Männer umrundeten das Bett und öffneten ihre Hosen. Rick grinste und wichste weiter seinen mächtigen Schwanz.
 
„Ich habe dich gekauft, also will ich auch meinen Spaß mit dir, Trixie. Sei ein braves Mädchen und spreiz die Schenkel, damit meine Freunde deine Schönheit bewundern können.“
 
„Nein!“
 
Rick beugte sich nach vorne und riss ihr den schützenden Stoff aus der Hand. Ihre prallen Brüste sprangen hervor. 
 
„Überleg dir, wie du mit mir sprichst. Flittchen.“, zischte er. „Ich lasse dich und deine Mutter auf der Stelle hinaus werfen, wenn du nicht gehorchst. Außerdem sehe ich dir an, dass du es willst.“
 
Trixie warf empört den Kopf herum. „Das ist nicht wahr!“
 
„Ach nein?“ Rick zog die Augenbraue nach oben. „Deine Brustwarzen sind hart und deine Fotze nass.“ 
Er legte die Hände auf ihre Knie und drängte ihre Beine auseinander. Ihr Schlitz öffnete sich rosig vor den Augen der Männer, die ihre Schwänze aus den Hosen geholt hatten und sie inzwischen mit den Händen bearbeiteten. Mösensaft lief zwischen ihren Schamlippen hinab und tropfte auf das weiße Laken. Sie senkte den Blick.
Rick legte ihr sein Gerät in die Hand. Er grinste triumphierend.
 
„Sei ein bisschen nett, mein Schatz. So gehört es sich für eine brave Frau.“
Sie begann zögerlich, an seinem Schaft zu reiben, während die drei Freunde näher rückten. Einer legte ihr seinen Phallus in die andere Hand. Der Zweite stellte sich ans Kopfende des Bettes und überstreckte ihren Hals um sich in ihren Mund zu drängen. Trixie keuchte vor Schreck, lutschte und wichste jedoch gehorsam die Schwänze, die ihr dargereicht wurden. 
 
Plötzlich spürte sie, wie der Dritte sich zwischen ihre Beine drängte und seinen Riemen in ihre Muschi steckte. Trixie stöhnte auf, konnte sich jedoch nicht wehren, da sie zwischen vier massigen Körpern eingekeilt auf dem Bett lag. Sie merkte, wie sie erneut die Lust überkam. Der Gedanke, dass sich ein Mann in sie schob, nachdem der Letzte sie erst vor ein paar Sekunden gefickt hatte, machte sie rasend. Der aktuelle Liebhaber zwischen ihren Beinen brauchte nur ein paar Stöße, bis er laut zu keuchen anfing und in sie abspritzte. Er zog den Penis aus ihr heraus und verrieb seinen Saft zwischen ihren Schenkeln. Dann war er fort. Der metallische Geruch von Sperma durchzog die Luft in dem kleinen Raum, während Trixie sich völlig hingab.
 
Der Riemen in ihrer rechten Hand wurde ihr entzogen. Kurz darauf steckte er zwischen ihren Schenkeln - in ihrer geschwollenen Fotze. Es war ein kurzer, aber sehr dicker Schwanz, der ihr Loch bis zum Zerreißen dehnte. Trixie schrie gedämpft auf, doch es war nicht zu hören. Immer noch wurde ihr der Mund gestopft. Der Mann vögelte sie brutal in die Kehle und führte ihre Hand zu seinem Hoden. Sie streichelte die Stelle zwischen Eiern und Anus, während sie ihn lutschte. 
Der Gentleman zwischen ihren Beinen steckte ihr plötzlich einen Finger in ihren hinteren Eingang. Er massierte und dehnte sie, ohne mit seinen Bewegungen aufzuhören. 
 
Dann ließen sie plötzlich von ihr ab und drehten ihren Körper herum. Es schien fast, als wäre es nicht das erste Mal, dass sie sich gemeinsam eine Frau vornahmen. Ihre Aktionen waren kontrolliert und aufeinander eingespielt. Sie stöhnten und streichelten Trixies Brüste, ihren Arsch und Schenkel, während sie sich von ihnen führen und in die richtige Position bringen ließ.


Trixie setzte sich schließlich auf den Mann, den sie eben noch im Mund gehabt hatte und führte seinen Schwanz in sich ein. Langsam, ganz langsam stülpte sie ihre frisch besamte Fotze auf sein Gerät und ritt ihn mit sinnlichen Bewegungen. Sie pumpte mit den Hüften, während sie das Gefühl eines frischen Schwanzes in ihrem Körper genoss. Rick kniete sich vor sie und steckte ihr sein Gerät zwischen die Lippen. 
 
„Lutsch mich, Frau!“, flüsterte er und stieß sich bis zum Anschlag in ihren Schlund. Trixie röchelte, dann entspannte sie jedoch ihren Gaumen und ließ ihn ganz hinein. Er stöhnte laut auf, als er seinen Riemen immer wieder in ihrer nassen Mundfotze versenkte. Trixie genoss es, wie sie ihren Körper missbrauchten. In ihrem ganzen Leben hatte sie noch niemals ein so intensives Gefühl gehabt. Sie beugte sich nach vorne, während sie den Mann unter sich ritt und spürte sofort, wie fordernde Hände ihre Brüste bearbeiteten.
 
Plötzlich ergriff jemand ihre Arschbacken und zog sie brutal auseinander. Trixie wollte auswichen, doch der Mann unter ihr hielt sie fest an den Hüften gepackt und zog sie wieder auf seinen Schwanz zurück. Rick lachte.
„Zier dich nicht, Trixie.“, keuchte er und riss sie an ihren langen Haaren zu sich heran. „Dir gehört es doch mal ordentlich in den Arsch besorgt!“
 
Er schaute auf sie hinab. Während sie keuchte und gedämpft schrie, stopfte er ihr weiter mit seinem Phallus das Maul. So hatte er sie immer haben wollen: Hilflos und auf allen Vieren. Triumphierend beobachtete er, wie der Hühne seinen fetten Schwanz in ihren Anus bohrte, während sich der Andere in ihre Muschi stieß. Die Schlampe würde diese Nacht niemals in ihrem Leben vergessen. Trixie stöhnte laut und wand sich wie eine Schlange, aber die Männer hielten sie fest. Sie grölten.
 
„Gott, ist die Hure eng.“, keuchte der Mann und schob seinen stocksteifen Riemen Stück für Stück in ihr hinteres Loch hinein. Ihr Anus zuckte und schloss sich konvulsivisch um seinen Schaft, was ihm zusätzlich Lust verschaffte. Schließlich konnte er sich nicht mehr beherrschen und rammte sich kraftvoll bis zum Anschlag in ihren Arsch. Trixie schrie gedämpft auf, doch jetzt gab es keine Schonung mehr für die junge Braut. Drei Schwänze bearbeiteten alle ihre Öffnungen gleichzeitig. Immer heftiger und schneller wurden die Stöße in ihren geschundenen Körper. Aus ihrer Fotze lief der Saft in Strömen am Schwanz ihres Liebhabers entlang. Ihre Lippen brannten und ihre Brüste waren wund und rot.
 
Sie schrie vor Lust und Schmerz. Wenn Rick ihr einen Moment Pause gönnte, bettelte sie um Gnade, doch die wurde ihr nicht gewährt. Wie im Traum zog die Zeit an ihr vorbei. Sie dachte nicht mehr, fühlte nur noch, wie die Männer sie benutzten. In regelmäßigen Abständen tauschten sie die Plätze um schließlich auf ihrem Körper abzuspritzen. Heißes Sperma regnete auf Trixie hinab und bedeckte ihren Körper. Ihr nackter Arsch und beide Öffnungen tropften vor fremden Körperflüssigkeiten. Schreiend ergoss sich Einer in ihren Mund und verschmierte den Rest auf ihrem Gesicht. Ein Anderer schlug ihr brutal mit der flachen Hand auf die Hinterbacken, während er sie in den Arsch fickte. Brennende, rote Abdrücke blieben auf der Haut zurück. Rick schließlich ergoss sich in ihre Muschi, als er sich als letzter der Gruppe in ihren Körper bohrte.
„Du Schlampe!“, schrie er, als er kam. „Du elendes Miststück!“
Er brach keuchend über ihr zusammen, die Hände in ihren Arschbacken vergraben.
 
Kurz darauf waren sie weg. Rick und seine Freunde verließen das Zimmer und kehrten zur Feierlichkeit zurück. Trixie hörte sie lachen, als die Tür hinter ihnen ins Schloss fiel. Sie sank auf das zerwühlte Bettlaken zurück und spürte, wie ihr fast sofort die Augen zufielen. Bleierne Müdigkeit senkte sich über die junge Frau, als sie endlich zur Ruhe kam. Erschöpft schlief sie ein.
 
 
----------------------------
 
 
Ein Krachen weckte sie. Trixie öffnete die Augen und blickte in absolute Schwärze hinein. Die Kammer war in Dunkelheit getaucht.
 
„Rick?“, rief sie und richtete sich auf. Ihre Muskeln waren steif und wehrten sich gegen die plötzliche Bewegung. 
Gesang und Gläserklirren drangen durch die Tür. Sie feierten immer noch. Rick war zweifellos unter ihnen und betrank sich solange, bis ihn die Lust erneut überkommen würde. Ein Schauer lief ihr den Rücken hinunter, als sie daran dachte, was sie gerade erlebt hatte und… was sie noch erleben würde.
 
Trixie rappelte sich auf und wankte zur Waschschüssel, die beim Fenster stand. Der volle Mond leuchtete durchs Fenster hinein und schenkte ihr ein Minimum an Sicht. Trixie warf das zerrissene Brautkleid von sich. Dann säuberte sie ihren Körper mit dem kalten Wasser. Ihre Brustwarzen richteten sich unter der kalten Feuchtigkeit auf, als sie sich breitbeinig über die Schüssel stellte und mit dem Schwamm vorsichtig ihre empfindlichen Stellen abrieb. Der Geruch von Seife stieg ihr in die Nase. Es war herrlich. Sie warf die langen, blonden Haare nach hinten zurück und genoss das Gefühl des sanften Schwamms auf ihren Brüsten, dem Bauch und zwischen ihren Schamlippen. In Erinnerung an das, was sie eben erlebt hatte, rieb sie noch ein bisschen fester.
 
Das Krachen ertönte erneut, als eine Faust an ihre Tür hämmerte. Trixie zuckte zusammen und erstarrte vor Schreck, den Schwamm in ihrer Hand.
 
„Trixie?“, flüsterte es durch die Tür. Wieder ein Hämmern. „Bist du da drin?“
 
„Wer ist da?“, rief sie. Die Stimme schien ihr seltsam vertraut, doch sie konnte keine Verbindung zu einem Gesicht herstellen.
 
Langsam öffnete sich die Tür zur Kammer und ein Mann trat ein. Er schlich sich schnell in den Raum und blieb immer an der Wand gepresst. Hektisch sah er sich um. Er zuckte zusammen, als er Trixies wunderschönen, nackten Körper erblickte. Nass und in Mondlicht getaucht stand sie immer noch am Fenster, den Schwamm in der Hand. Ihre Brüste ragten fest und voll in die Höhe, ihre schmale Taille mündete sanft in die Rundungen der Hüften. Er legte den Kopf schief, als er sie weiter musterte. Blonde, lange Locken fielen an der Linie ihres Rückens hinab und streiften ihren Hintern, der von so perfekter Schönheit war, dass er sich beherrschen musste um nicht hinüber zu gehen und sie einfach zu nehmen. Trixie blinzelte in die Dunkelheit ohne etwas zu sehen.
 
„Wer bist du?“ Sie drehte sich seiner Stimme entgegen und entblößte so ihren nackten Venushügel, der vor Feuchtigkeit glänzte. Ihm stockte der Atem.
 
„Ich bin hier um dich zu holen, Trixie.“, sagte er. „Ich habe mit dir auf dem Abschlussball getanzt, weißt du noch?“
 
Trixie legte die Stirn in Falten. Das Bild eines jungen, drahtigen Mannes schoss ihr in den Kopf. Kurz nach dem Ball hatte er um Trixie angehalten, doch ihre Mutter hatte abgelehnt. Sie sagte Trixie, sie wolle eine bessere Partie für ihre Tochter. Wie sehr hatte sie sich getäuscht.
 
„Tom?“ rief sie. „Tom, bist du das?“
 
„Wir haben keine Zeit.“, drängte er. „Zieh dich an, ich bringe dich zum Hinterausgang hinaus.“ Er warf ihr einen Mantel über.
„Beeil dich!“
 
Trixie schüttelte dem Kopf. „Wie kommst du hierher? Tom, du verstehst nicht...“
 
„Ich verstehe nicht, wie du diesen Widerling heiraten konntest!“, ereiferte er sich. „Die ganze Stadt weiß Bescheid, was in diesen Mauern seit Jahren vor sich geht. Rick wollte dich immer besitzen und er hasst dich, weil du ihn abgewiesen hast.“
 
„Meine Mutter...“, schluchzte Trixie und ließ sich in seine Arme fallen.
 
„Deine Mutter will sicher nicht, dass du wegen ihr zur Hure wirst.“, antwortete er. „Rick ist rücksichtslos in seinen Bedürfnissen. Er wird dich benutzen und wegwerfen, Trixie. Diese Mauern haben schon viele seiner Frauen gesehen und viele seiner Festivitäten. Er wird dich zerstören.“
 
„Ach, Tom.“, flüsterte sie zurück. „Meine Mutter ist sich selbst wichtiger. Sie hat mich sehenden Auges verkauft. Ich habe mich für sie verkauft. Geh jetzt.“ Trixie stieß ihn von sich. „Geh!“
 
Tom zog sie wieder in seine Arme „Nein!“ 
Dann küsste er sie auf ihre vollen Lippen. Trixie zog heftig den Atem ein, als sie seine Erektion spürte.
„Ich habe dich nie aufgegeben, Trixie. Ich habe dich beobachtet und auf einen guten Zeitpunkt gewartet, um erneut um dich anzuhalten. Aber dann.... als ich hörte, dass du ihn geheiratet hast, war ich am Boden zerstört. Ich habe nicht nachgedacht. Ich kam her, so schnell ich konnte.“
 
Sie drängte ihren nackten Körper an ihn während er sprach und tastete nach seinem Hügel in der Hose. Tom unterbrach sich. „Was tust du da?“
 
Ihre Hand fuhr sanft in den Bund hinein und ertastete seine erigierte Männlichkeit. Sie war feucht und heiß. Ihre Finger schlossen sich um seinen Schaft und fingen dann an zu reiben.
 
„Ich danke dir für deinen Rettungsversuch.“, hauchte sie. „Gefällt es dir nicht? Soll ich ihn lieber in den Mund nehmen?“
 
Trixie beugte bereits die Knie, als er sie aufhielt. Seine Hände zitterten und legten sich um ihre Schultern. Er sehnte sich mit jeder Faser danach, sie zu besitzen. Ihre vollen Brüste wippten bei jeder Bewegung ihres Körpers. Wie gerne hätte er sie in die Hand genommen und an ihnen gesaugt. 
 
„Nein!“, sagte er. „Es wäre nicht recht. Du.. ich... Ah!“
Sie rieb etwas fester und sein klarer Gedanke verflog wie ein Blatt im Wind. Er konnte nur noch an ihre sanfte Hand denken, die seinen Pfahl liebkoste. Trixie küsste seinen Hals und presste ihren Oberkörper an seine Brust. Er spürte die Härte ihrer Brustwarzen durch den dünnen Stoff seines Hemdes. Wie im Wahn schob er die Hand unter den Mantel, der ihr um die Schultern hing. Ihre runden Hinterbacken drängten sich förmlich in seine Hand. Er knetete ihren süßen, festen Arsch, während sein Widerstand dahin schmolz. Er stöhnte.
 
„Entschuldigt die Störung!“ 
 
Rick stand plötzlich in der Tür gelehnt. Seine Freunde drängten in den Raum und ergriffen Tom am Arm. 
„Tom, alter Freund. Das hätte ich mir denken können. Du hast mir schon immer meine Eroberungen geneidet.“, rief er ihm zu, als Tom von ihnen aus dem Raum geschleppt wurde. Er wehrte sich nicht – es wäre sinnlos gewesen.
 
Der Bräutigam schlenderte zu Trixie hinüber und packte sie an den Haaren. Er bog ihren Kopf zurück. 
„Du gehörst mir und ich werde sicher nicht zusehen, wie du mir bereits in der Hochzeitsnacht untreu wirst, meine Liebe.“ Er küsste sie brutal. Dann riss Rick den Mantel von ihrem nackten Körper und stieß sie aus der Kammer, den Anderen hinterher.
 
 
----------------------------
 
 
Kurz darauf fand sich Trixie in einem weitläufigen Raum wieder, der mit teurem Brokat und Samtstoff ausgekleidet worden war. Es war ein imposantes Schlafzimmer mit einem hohen Bett und Möbeln aus Wurzelholz. Ihr Brautbett. Sie lag mit dem Oberkörper auf der Matratze, während ihre Beine auf dem weichen Teppichboden knieten. Ihre Hände und Füße waren mit Seilen am Bett gefesselt worden, so dass ihr Arsch herausgestreckt und ihre Fotze gespreizt allen Augen präsentiert wurde.
Rick befand sich hinter ihr und ließ eine Reitgerte in der Hand auf und ab schnellen. Neben ihm stand Tom, fest im Griff zweier Männer, die ihm die Arme auf den Rücken drehten, so dass er sich nicht mehr bewegen konnte. 
 
Immer mehr Gäste drangen in den Raum, die neugierig der ungewöhnlichen Parade gefolgt waren. Viele waren betrunken und halbnackt. Einige Frauen warfen sofort ein Auge auf den Neuankömmling und umringten Tom, der sich ihre Liebkosungen gefallen lassen musste, ob er wollte oder nicht. Er wehrte sich gegen seine Wärter, doch gewann er keinen Millimeter Boden. „Lass sie gehen!“, rief er. 
 
Rick betrachtete verzückt Trixies gespreizte Fotze. Er hatte sichtlich Spaß an dem Gedanken, seine Gerte bald einzusetzen. Er wandte sich zu seinem Nebenbuhler um und lachte ihm offen ins Gesicht. Eine Frau lag vor Tom auf den Knien und öffnete langsam seine Hose. Rick ließ den Blick nach unten wandern.
„Du hast doch offensichtlich Spaß an dem kleinen Spiel.“, höhnte Rick, der die gewaltige Erektion musterte, die nun zum Vorschein kam. Zwei Männer hielten weiter Toms Arme fest, während die namenlose Frau genüsslich an seiner Eichel leckte. Tom stöhnte auf, als sein Schaft zwischen ihren Lippen verschwand. Eine zweite Frau öffnete sein Hemd und küsste ihn auf die nackte Brust.
 
„Bitte, Rick.“, sagte er. „Lass Trixie mit mir gehen. Du hast sie doch nun unterworfen. Nimm dir irgendeine andere Hure, es macht doch keinen Unterschied für dich.“
 
„Doch, das tut es.“, versicherte Rick ernst und ließ die Gerte wieder scharf in seine Handinnenfläche fahren. Er drehte sich zum Bett um und musterte erneut Trixie, die dort vor ihnen lag, völlig offen. Er ließ ganz sacht die Spitze der Reitgerte an ihren Hinterbacken entlang wandern, an den Schenkelaußen- und Innenseiten um schließlich das kühle Leder zwischen ihren geöffneten Schamlippen ruhen zu lassen.
„Ich habe sie doch geheiratet.“, sagte er und bewegte die Gerte in ihrer Spalte ein wenig hin und her. Trixie stöhnte auf. Sie wurde wieder feucht. Rick lächelte, als er bemerkte, wie ihr der Mösensaft an den Schenkeln hinab lief.
„Ich mache dir einen Vorschlag, alter Freund.“, sagte er. „Ich werde sie für ihre Untreue bestrafen, wie sie es verdient. Anschließend wirst du es ihr besorgen. Hier, vor allen Augen. Wenn sie dann noch mit dir gehen will, werde ich euch nicht aufhalten. Was sagst du?“ 
 
Rick wartete keine Antwort ab, sondern ließ die Gerte mit einem scharfen Schlag auf ihre linke Hinterbacke sausen. Trixie schrie auf, als der brennende Schmerz durch ihre Kehrseite zuckte. Rick hatte nicht allzu fest zugeschlagen, doch es blieb ein roter Strich auf ihrer Haut zurück. Der zweite Schlag folgte sofort, diesmal auf die andere Seite. Ihr protzender Arsch erbebte, als das Leder ihre Haut traf.
 
Die Frau zu Toms Füßen begann, heftiger an seinem Schwanz zu saugen. Tom keuchte und versuchte sich zu befreien, doch die Männer hielten ihn fest und betrachteten amüsiert seine wachsende Erregung, als er die Züchtigung seiner Geliebten mit ansehen musste.
 
„Stopp!“, schrie er. „Aufhören!“
 
Rick lachte und schlug wieder zu. Trixie wand sich in ihren Fesseln und schrie, wenn er sie traf. Auf einmal jedoch wandelte sich das Brennen zu einem seltsamen Ziehen in ihrem Unterleib. Jeder neue Schlag verursachte ihr Lust. Sie konnte sich schon bald nicht mehr beherrschen und zitterte am ganzen Leib.
„Bitte!“, keuchte Trixie. Nässe tropfte aus ihrem Loch heraus und benetzte den kostbaren Teppich. Wieder ein Schlag, diesmal gefährlich nahe an ihrem Geschlecht. Sie stöhnte und wackelte mit dem Arsch, während ihre Fotze anschwoll und zu zucken begann. „Bitte!“, flüsterte sie wieder.
 
Währenddessen wurde Tom von zwei Frauen liebkost und gelutscht, bis er fast wahnsinnig war. Seine Augen hefteten sich auf Trixies Möse, die nun klitschnass und geschwollen vor ihm lag. Ihre Schamlippen öffneten und schlossen sich pulsierend mit ihrem Herzschlag. Das rosa Fleisch zuckte mit jedem weiteren Hieb zusammen. Wie sehr wünschte er sich, dort einzudringen. Sein Blick wanderte hinab zu den Frauen, die vor ihm knieten und zu zweit seinen Schwanz bearbeiteten. Eine schaute zu ihm hinauf, während sie ihn genüsslich mit dem Mund bearbeitete.
„Ja!“, flüsterte er. „Gott, ist das gut!“
 
Rick nickte ihnen zu und die Frauen zogen sich von Tom zurück. Man brachte ihn zum Bett hinüber, wo er zwischen Trixies Beinen zurückgelassen wurde. Sein steil aufragender Schwanz berührte fast ihre nasse, offene Möse. Er stöhnte auf und bemühte sich um Selbstbeherrschung.
 
„Nein! Ich kann sie nicht einfach nehmen wie eine Hure. Nicht Trixie.“ Doch sein Gerät sprach eine andere Sprache. Er zuckte und schien kurz vorm Bersten zu sein, so riesig war er. Rick lachte auf.
 
„Tu es!“, zischte er in sein Ohr. „Das willst du doch! Nimm sie, benutze sie. Sie bettelt schon nach deinem Schwanz. Schau nur wie klatschnass sie ist.“ Er lächelte, dann setzte er sich neben Trixies Kopf auf den Rand des Bettes. „Tu es und ich lasse sie gehen.“
Er strich seiner jungen Frau zärtlich über die Wange. „Sag es ihm, Schatz!“
 
„Bitte!“, flüsterte sie. „Oh bitte, steck ihn mir rein! Ich kann es nicht länger aushalten.“
Tom senkte den Kopf. „Es tut mir Leid, Trixie.“, flüsterte er. Dann packte er ihre geschundenen Arschbacken und vergrub seinen Phallus in ihr Fleisch. Trixie schrie vor Lust, als er sich langsam in sie schob und ihre Fotze bis zum Anschlag dehnte.
 
„Ja...Ja...“, stöhnte sie. „Gott, bist du hart. Du bist wunderbar! Ah...“
 
Rick betrachtete mit einem Lächeln die Szene. Die Gäste setzten nun erneut die Orgie fort und rissen sich gegenseitig die spärlichen Kleider vom Leib. Der Anblick, wie Rick seine junge Braut zuerst züchtigte und dann von einem anderen Mann besteigen ließ, war einfach zu erregend. Nackte Körper rieben sich aneinander und trieben es kreuz und quer. Bald hing der Geruch von Sperma in der Luft. Sie lagen auf dem dicken Teppich oder vögelten an die Wand gelehnt, auf der Kommode sitzend und stehend über einen Hocker gebeugt. 
 
Tom hatte in der Zwischenzeit alle Hemmungen verloren. Er stieß sich mit voller Kraft in Trixies Fotze und genoss den Blick auf ihre üppigen Arschbacken. Sein Schaft glänzte vor Feuchtigkeit, als er in sie ein- und wieder hinausfuhr. 
 
Rick strich Trixie über die blonden Locken, während er beobachtete, wie sie gefickt wurde. Ihr Gesicht war vor Lust verzerrt. Es machte ihm Freude sie so zu sehen. Er winkte wahllos eine der im Raum befindlichen Frauen zu sich hinüber, die sich gleich um sein Wohlbefinden kümmerte. Nur einige Sekunden später saß sie auf ihm und ritt seinen Schwanz. Rick ließ jedoch weiterhin seine frisch angetraute Frau nicht aus den Augen.
 
„Fick sie in den Arsch!“, rief er Tom zu. „Sie will es!“
 
Tom wehrte sich nicht mehr gegen die Situation. Er war in Ekstase – zu sehr geilte ihn die wehrlose Frau unter sich auf, für die er ernstzunehmende Gefühle empfand. Ihr Arsch, ihr Geruch, ihre nasse Möse und ihr lautes Stöhnen taten ihr Übriges. Er zog seinen Hammer aus ihrer Fotze und platzierte ihn zwischen ihren Arschbacken. Trixie zog zischend die Luft ein, doch sie drängte sich im entgegen und machte sich so offen wie nur irgend möglich um das Eindringen zu erleichtern. Tom schob sich vorsichtig nach vorne, doch er kam nicht hinein. Sachte erhöhte er den Druck, bis Trixies Anus endlich nachgab und ihm mit einem Ruck Einlass gewährte. Sein Schwanz war riesig und Trixies Arsch jungfräulich eng. Er keuchte und schob sich bis zur Wurzel in sie hinein. Trixie schrie.
 
„Ah! Ah!“, heulte sie. Sie warf die Haare nach hinten. „Bitte, warte. Du bist so groß!“
Tom jedoch konnte nicht mehr warten. Er zog sich ein Stück aus ihr hinaus, während er das Zucken ihres Schließmuskels um seinen Schwanz genoss. Dann rammte er sich mit voller Wucht wieder hinein. Während er Trixies Schreien lauschte, fickte er sie wieder und wieder, bohrte sich bis zum Anschlag in ihren hinteren Kanal und spielte gleichzeitig mit der Hand an ihrem Kitzler.
 
Trixie drängte sich ihm entgegen. Ihr Unterleib zog sich hart zusammen, als sich der Orgasmus ankündigte. 
Rick beugte sich zu ihr hinunter und flüsterte etwas in ihr Ohr. Sie nickte, dann kam sie. Ein Schwall Feuchtigkeit schoss aus ihrer Möse und benetzte Toms Schenkel, als sie schreiend zum Höhepunkt kam. Tom rammte sich noch ein paar Mal hart in sie hinein, bis er brüllend über ihr zusammenbrach. Sein Saft spritzte heiß in ihren Arsch. Dann zog er sich zurück und überließ sie der Meute. 
 
Sobald Tom fort war, nahm ein anderer Mann seinen Platz ein und steckte seinen Riemen in Trixies gut geölte Spalte.
Trixie wurde in dieser Nacht von fast jedem männlichen Hochzeitsgast gefickt, während sie an Händen und Füßen gebunden auf dem Bett lag. Sie genoss es, wie sie der Reihe nach in ihre Fotze eindrangen und am Schluss auf ihrem Körper und ihr Gesicht abspritzten. Sie schrie vor Lust, wenn man es ihr Anal besorgte. Eine Frau legte sich vor ihr auf den Rücken und ließ sich die Muschi lecken, während Trixie einen Schwanz im Arsch hatte. Später besorgte sie es einem blutjungen Mann mit der Hand solange, bis er in ihren offenen Mund spritzte. 
 
Im Rausch zog diese Nacht an ihr vorbei. Irgendwann band Rick sie los und bettete sie auf die seidenen Laken ihres Ehebettes. Tom stand hinter ihm und schaute auf den Boden. Er hatte sie in dieser Nacht nicht nur dieses eine Mal genommen. Die Scham stand ihm ins Gesicht geschrieben.
 
„Nun?“, sagte Rick. „Wie ist deine Entscheidung, Trixie? Ich stehe zu meinem Wort. Geh mit ihm, wenn du willst.“
 
Trixie hob erschöpft den Kopf. Ihr Gesicht war mit dem Sperma von unzähligen Männern bedeckt, ihr Lippenstift verschmiert und ihre Wimperntusche verlaufen. Sie rieb sich die wundgescheuerten Fußgelenke. 
„Es tut mir Leid, Tom.“, hauchte sie. „Ich bleibe bei meinem Mann.“ 
Sie erhob sich und verließ den Raum in Richtung Badezimmer um sich zu säubern. Sie freute sich nun auf etwas Schlaf.
 
„Du hast es gehört, alter Freund.“, sagte Rick und klopfte Tom auf die Schultern. Er geleitete ihn zur Tür. „Ich respektiere deine Gefühle für meine Frau und bin nicht wütend deshalb. Doch offensichtlich will sie nicht mit dir gehen.“ Er öffnete das massive Tor zu seiner Villa. Tom trat auf den gekieselten Vorplatz und schaute ihn nur mit stummer Missbilligung an.
 
„Was hast du ihr gesagt?“, fragte Tom. Er zitterte vor Wut und Frustration.
 
„Ich weiß nicht, wovon du sprichst.“, antwortete Rick und verschränkte die Arme, während er darauf wartete, dass sein Konkurrent auf Nimmerwiedersehen verschwand. Doch Tom blieb stehen, wo er war.
 
„Du hast ihr etwas ins Ohr geflüstert, als sie kam.“, sagte er. „Was war es? Hast du ihr wieder mit ihrer armen Mutter gedroht? Hast du ihr gesagt, ich würde sie nicht versorgen können? Was? Was war es?“
 
Rick warf den Kopf zurück und lachte. Toms ernstes Gesicht verwandelte sich in pure Bestürzung als er schließlich die Antwort vernahm. Rick genoss die totale Vernichtung seines Gegners in diesem Moment. Es war einer der größten Triumphe seines Lebens.
 
„Ich versprach ihr, dass ich dafür sorgen würde, dass sie immer großartigen Sex hat. Ich versprach ihr Leidenschaft und unzählige Orgasmen. Ich versprach ihr eine Beziehung ohne Eifersucht. Ich versprach ihr Männer, so viel sie wollte. Da ist sie gekommen und zwar so heftig, wie ich es noch nie bei ihr gesehen habe. Sie ist ab heute meine Frau, Tom. Aber du warst für sie nur ein Schwanz. Tut mir Leid.“ Rick drehte sich um und griff nach der Klinke der massigen Eingangstür. „Ich wünsche dir noch einen schönen Abend!“
 
Dann warf er Tom die Tür vor der Nase zu. Fast im gleichen Moment öffnete der Himmel seine Schleusen und benetzte den liebeskranken Mann, der einsam in der elitären Auffahrt stand. Er fror. Nach und nach torkelten die letzten Gäste aus der Villa und passierten ihn. Einige klopften ihm auf die Schulter, einige ignorierten ihn. Schließlich kam eine Frau auf ihn zu. Er erinnerte sich vage daran, dass sie es war, die ihm im Schlafzimmer den Schwanz gelutscht hatte. Sie sprach ihn an.
 
„Komm mit mir!“, forderte sie. „Bei mir ist es warm.“ 
Dann führte sie seine Hand unter ihre Röcke, wo er einen Vorgeschmack auf ihre Wärme erhaschen konnte. Er küsste sie, während er ihre Schamlippen spreizte und einen Finger in ihre Nässe steckte. Schließlich, als ihre Säfte zu fließen begannen und seine Hand befeuchteten, spürte er, dass er wieder bereit war. Trixie war vergessen. Er widmete sich nun einer neuen Liebe und das war gut so.
 
 
----------------------------
 
 
Trixie trat aus dem Badezimmer und verknotete die Schnürung ihres Bademantels. Sie hatte ein langes, heißes Bad genommen und fühlte sich nun sauber und wunderbar bettschwer. Draußen brach bereits die Dämmerung heran. Die ersten Vögel des Tages zwitscherten einen Gruß. 
Als sie das Schlafzimmer betrat, in dem sie noch vor ein paar Stunden die aufregendste Nacht ihres Lebens verbracht hatte, staunte sie über die Veränderung. Man hatte den Raum gesäubert und aufgeräumt. Die Läden waren geschlossen um die ersten Strahlen der Sonne auszusperren. Im Kamin brannte ein Feuer. Das Bett war frisch bezogen worden und erinnerte in Nichts mehr daran, dass bis vor kurzem hier unzählige Menschen kopuliert hatten.
Rick lag mit einem seidenen Pyjama bekleidet auf den Kissen und sah von einem Buch auf, als sie eintrat. Ein Lächeln zeigte sich auf seinem Gesicht.
 
„Komm herein, meine Schöne.“, sagte er. Er zeigte auf den Platz neben sich. Trixie lächelte zurück und folgte der Einladung. Dann machte sie es sich neben Rick bequem. 
 
„Eine zeitlang dachte ich, du hasst mich wirklich.“, sagte sie und bettete ihren Kopf auf seine Brust. Er legte den Arm um sie und küsste sie auf den Scheitel.
 
„Du dummes Ding.“, antwortete er mit einem Lächeln. „Ich spiele nun mal gern. Und du...“ Er küsste sie wieder. „...bist eine äußerst aufregende Spielgefährtin, weißt du? Wenn ich dich hassen würde, hätte ich dich niemals geheiratet. Im Gegenteil: Ich liebe dich – und das schon sehr lange.“
 
Trixie lachte. Sie schlang die Arme um ihren Mann und konnte nicht aufhören darüber zu lachen, dass ausgerechnet sie an diesen Mann geraten war. Sie, die tugendhafte und sittsame Trixie.
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